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Oer deutsche Angriffsschwung nicht auszuhalten
Die voolioie Ireios ^ uilsos - un-j Vorieiöisluisssielluiis tür 6is ^e ĉklLtzenen 8ovje «8

das Thema von!eute
n!» IWährend Rostow von
vi° Spr°->' ° u°. j^ en kosten ver-

Ljgevderlvdl ävr k>I8 - kr «SLv
E Berlin,  27. Juli . Der unaufhaltsame

Borstoß deutscher und rumänischer Truppen,
die, wie der gestrige Wehrmachtsbericht meldete,
im großen Donbogen mit ihren Spitzen den
Strom erreichten, hat Timoschenkos Hoffnung,
in dem höhen- und schluchtenreichen Gelände
des Wcstufers längeren Widerstand leisten zu
können, jäh zunichte gemacht. Durch den bei¬
derseits von Rostow erzwungenen Urbergang
über den Fluß sind gleichzeitig alle Versuche
des Gegners, im Süden des Mündungsdeltas
eine zusammenhängendeWiderstandslinie auf-
zubaucn, eilt für allemal vereitelt worden.
Angesichts dieser neuen großen Erfolge steht
es heute schon mit Sicherheit fest, daß die Don-
Linie keine Auffang- und Verteidigungsstel¬
lung für die geschlagenen Heeresmaffen Sta¬
lins bilden wird.

Unter dem Eindruck nicht mehr abzuleug-
nender Tatsachen hält es sogar das englische
N enterb üro  für angebracht, folgende sehr
kleinlaute Sätze aus einer sowjetischen Armee¬
zeitung zu übernehmen: „An verschiedenen
Stellen des Don finden Kämpfe um den
Flußübergang statt. Die Deutschen haben den
Fluh bereits an zahlreichen Stellen über¬
schritten und die Schlacht breitet sich schon
wieder auf weitere Abschnitte aus ." Die bri¬
tische Agentur ergänzt dieses vielsagende Ge¬
ständnis durch die (ausnahmsweise der Wahr¬
heit entsprechende) Feststellung: „Die deutsche
Luftwaffe dehnt ihre Massenbombardierungen
nicht nur an der Front aus , sondern auch auf
die weit im Hinterland stehenden sowjetischen
Reserven."

Wie schlecht muß es um die Sache der Bol¬
schewisten stehen, wenn selbst Churchills Leib-
lonrnalisten für - eu:.v. Augenblick das Lügen
vergessen! Sticht umsonst betonen auch die
Londoner Korrespondenten neutraler Blät¬
ter, der deutsche Vormarsch bedrohe schon
jetzt die wichtige Eisenbahnlinie von Kras-
nodar nach Stalin grad,  die einzige
Strecke, die das Kaukasusgebiet noch mit der
übrigen Sowjetunion verbindet.

Sieben Kilometer breites Delta überquert
In Ergänzung des gestrigen Wehrmachts¬

berichts gibt das OKW. soeben noch folgende
zusammenfassendeMeldung über die militä¬
rische Lage bekannt:

„Alle Versuche des Gegners, sich südlich und
ostwärts von Rostow  in Bunkerstellungen
nochmals festzusetzen, wurden gebrochen. Auch
die sieben Kilometer breite Dän¬
in ündung,  die mit ihren zahlreichen In¬
seln und sumpfigem Gelände den Bolschewisten
gute Verteidigungsmoglichkeiten bot, konnte
den Angriffsschwung der deutschen und slowa¬
kischen Truppen nicht aufhalten . Der Ueber-
gang  wurde nach kurzem hartem Kampf e r-
z w u n g e n.

Die im Don - Bogen  zusammengepreß¬
ten Femdkräfte versuchten eine Verteidigungs¬
stellung zu errichten. Alle zu diesem Zwecke
geführten Gegenangriffe des Feindes schei¬
terten.

Ebenso blieben im Norden  der Ostfront
wie schon in Len vergangen Tagen alle An-
arlffe auf einen deutschen Brückenkopf am
Wolchow erfolglos."

Den Einsatz der Luftwaffe  bei den er-
folgrelchen Kämpfen im Süden der Ostfront
schildert Joses Rieder  in nachfolgendem
packenden LL.-Bericht:

„Pausenlosen Angriffen zerschla¬
gen die Verbände der Luftwaffe die in Unord¬
nung geratenen feindlichen Kolonnen. Unsere
Kampffliegergruppe allein vernichtete in
fünf Einsätzen an einem Tage zahlreiche Fahr¬
zeuge, versprengte Truppenansammlungen
und massierte Wagenkolonnen. Sie traf den
sowjetischen Rückzug erneut mit der vollen

Knox mobilisiert Privatjachten
Einheitskommando für U-Boot -Abwehr

Vo ° uo -x - r - m k <>' ro . pon <, - ° t <! i>

Stockholm,  27 . Juli . Die U-Boot-
Gefahr beschäftigt London und Washington
auf das stärkste. Das Eintreffen neuer ameri-
konischer Tonnagesachverständiger in London
zu den dortigen englisch-amerikanischen Be-
sprechungcn zeugt von der Bedeutung , die dem
Versenkungsproblem beigcmcffen wird, auch
wenn Churchill in einem gewissen Gegensatz
zu USA . weiter der Geheimhaltungsmethode
huldigt . Marineminister Knox hat jetzt sogar
an die Besitzer von Jachten und anderen
Kleinfahrzeugen den eindringlichen Appell ge¬
richtet, sich für den Wachdienst gegen die
U -Boote zur Verfügung zu stellen.

Wucht ihrer Bomben. Zahl¬
reiche Eisenbahnlinien sind in
den letzten Tagen von unseren
Fliegern in kühnen Sturzan¬
griffen zerstört oder unterbro¬
chen worden. Züge wurden
von den Geleisen geschleudert,
Bahnhöfe in Brand geworfen,
Straßen und Brücken zerstört.
Systematisch sind so die Nück-
zugsstraßen des Feindes ver¬
riegelt und gesperrt worden,
während in kühner Umfassung,
mit stetig sich steigernder Dra¬
matik das Schicksal einer gan¬
zen Sowjetarmee besiegelt wird.

Führerlose Gespanne rasen
über das Feld. Wagen und
Kraftfahrzeuge stürzen quer
übereinander. Bombentreffer
hageln in dicht geballte So-
wjetkolonncn, zersprengte und
umgestürzte Fahrzeuge ver¬
sperren die Straßen . Neue
Wagen rollen, gejagt von den
eilig nachstoßendcn deutschen
Truppen heran, stauen sich, vergrößern immer
mehr den Wirrwarr einer geschlagenen Armee.
Der bolschewistischeRückzug, der ohnehin meist
zur regellosen Flucht geworden ist, bleibt hier
>n einem großen, jeder Beschreibung spotten¬
den Chaos stecken.

Wieder werden die Flugzeuge beladen. Zum
dritten Male an diesem Tage Wersen sie ihre
Bomben in Sturz - und Gleitflügeu auf die
zurückflutenden Sowjets , während auf der
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Erde Panzer und Infanterie inimer weiter
vorstoßen. Wenn die Besatzungen zurückkom¬
men, finden sic die blauen Lagestriche auf der
Karte bereits dort , wo sie heute morgen noch
ihre Bomben geworfen haben.

Sie erleben den Höhepunkt einer
großen  Schlacht , deren überragende stra¬
tegische Führung wir erst heute, da die Er¬
folge sichtbar werden, richtig zu ahnen ver¬
mögen.

Mussolini im Kampsgebiet der Marmarica
Bespreokui ^su rort 2ssr OLor!lo«rur»sck«»- Xi-rrer ^ nieuitisU aucti irr Li »«-vusrckur«!

Rom,  26. Juli . Vom SS. Juni , dem Tage
der Einnahme von Marsa Matruk , bis zum
20. Juli hielt sich der Duce,  wie von amtlicher
italienischer Seite bekanntgegeben wirb, im
Operationsgebiet der Marmarica auf.

Er hatte Besprechungen mit dem Ober¬
kommando in Nordafrika. Auf seiner Reise
besichtigte der Duce Truppen , Flugplätze,
Flottenstützpunkte, italienische. und deutsche
Lazarette, Verpflegungs- und Ausbildungs¬
stationen sowie italienische Sicdlungsdörfer.
Er Verteiler au Piloten des 5. Luftgeschwaders
Tapferkeitsauszeichnungen. Das unerwartete
Erscheinen des Duce löste große Begeisterung
unter den Truppen aus , die sich auschickten,
neu geordnet, neu ausgerüstet und stets mit
hoher Moral zusammen mit den deutschen
Truppen weiteren Kämpfen entgegeiHusehen.

Auf dem Rückweg hielt sich der Duce einige
Stunden in Athen  auf , wo er begeistert
empfangen wurde. Am Sitz der italienischen
Gesandtschaft empfing der Duce den Bevoll¬
mächtigten des Deutschen Reiches in Athen,
Gesandten Altenburg . Am Abend landete der

Duce im Flughafen von Guidonia, nachdem
er 20 Tage lang über 6000 Kilometer über
Meer und Wüste im Flugzeug zurückgelegt
hatte.

Maisky drängt in London
-Die zweite Front verstärkt gefordert

bv . Stockholm, 27. Juli . In Berichten
schwedischer Korrespondenten über die eng-
tifch-amerikanischenVerhandlungen wird die
jetzige Lage als die kritischste des ganzen Krie¬
ges betrachtet. Maisky  stehe in ständiger
Verbindung mit den englischen Kabinetts¬
mitgliedern und USA . - Delegierten. An:
Sonntag fand in alarmierter Stimmung am
Trafalgar -Square eine große, stark unter
kommunistischer Regie  zustande ge¬
brachte Kundgebung für eine zweite Front
statt. Der Vorsitzende der hierbei erstmalig
beteiligten Metallarbeitergewerkschaft, Tan-
ner, erklärte, es sei schwer, vor den Nachrich¬
ten aus Rußland nicht die Geduld zu ver¬
lieren.

sprengtcr feindlicher Gruppen gesäubert wurde,
ist südlich und ostwärts der Stadt der Ueber-
gaug über den Ton in barten Kämpfen er¬
zwungen worden. Im großen Donbogen west¬
lich von Stalingrad  hat die Spitze der
deutschen und verbündeten Truppen den
Stromlauf erreicht. Der deutsche An¬
griff  in dem für  die Sowjetunion so
wertvollen Gebiet geht unaufhaltsam
vorwärts.  Wer von diesen siegreichen
Kämpfen znrückblickt zu den Lügen unserer
Feinde, die vor Beginn der deutschen Ofteu-
stve täglich die Spalten ihrer Zeitungen lull¬
ten, der sieht in eine Welt der Phrase und
Unwirklichkeit, die selbst den Briten wie ein
wüster Spuk Vorkommen muß. Wie bemit¬
leidete und belächelte man noch vor wenigen

, Wochen in London und Washington die an¬
geblich durch den Winter „völlig geschwächte"
deutsche Armee, die kaum zur Abwehr stark

l genug sein sollte und der man größere Lisen-
: sivhaiidlungen kaum noch zutraute.
! Dieser Lug und Trug , dieser beispiellose
, Selbstbetrug ist inzwischen jäh zerstoben Um
§so lauter ertönt nun das Wchgeschrei in MoS-
!kau, London und Washington. Aber die Fol¬
gerungen, die man bisher zog, sind geistige
und militärische Behelfe, wie das meiste von
dem, was bisher als vielgerühmtc „Weltstra-
tegie der Verbündeten" teils bolschewistisch,
teil plutokratisch in Erscheinung trat . Stoch
immer schwätzen Männer wie Eden und vnll
und lenken durch phantastische Träume emer
zukünftigen demokratische» Weltherrschait d,e
Unzufriedenheit ihrer Völker von der Gegen¬
wart auf Gebiete bombastischer Dollarideolo¬
gien ab. Man schreit nach der Nooseveltschen
Weltpolizei des 20. Jahrhunderts , aber schon
das Problem der „Zweiten Front"  das
die Spekulanten aus London und Waihmg-
tou ihren eigenen Zeitungen zufolge jetzt un¬
bedingt verwirklichen müssen, bereitet ihnen
größte Schwierigkeiten. Sie betäuben sich mit
der Feststellung, daß sie „zum Handeln ent¬
schlossen" sind. ^

Nun , 'elbst wenn einmal diese so oft und
eifrig erörterte „Zweite Front"  wirkliche
Tatsache werden sollte, so werden sich die De¬
mokratien im Westen und jenseits des großen
Ozeans sehr rasch davon überzeugen können,
daß das Schwert der Achsenmächte hart nn-
schlägt, wo immer es auf seine Gegner stößt.
Denn Deutschland und seine Verbündeten
sprechen die Sprache der Waffen.  Sie
klingt hart , aber sie ist unmißverständlich und
sie führte bisher immer planmäßig zu den
erstrebten Erfolgen.

Langstreckenflug Roni-Tokio-Rom
Odne KLckloverbüllckuirg unckodoeVTetterberivlils 26000  Irm progcruruuSLig rurüolrZsIsgt

Rom,  2 «. Juli . Ein italienisches „Savola-
Marchetti"-Langstreckcnflugzeugist von Rom
nach Tokio und wieder zurückgeflogen, um
dem japanischen Volke kameradschaftliche
Grüße zu überbringen.

Das Flugzeug wurde von Oberstleutnant
Moscatelli gesteuert, der 22mal den Atlantik
uberflogen hat. An dem Flug nahmen neben
dem Flugzeugführer , Maior der Flieger Na-
sto Curto , Hauptmann der Flieger Publio
Magini sowie der Funkerleutnant Ernesto
Mazetti und der Mcchanikerfeldwebel Ernesto
Leone teil. Es traf nach einem programm¬
mäßig durchgeführten 26 000 Kilometer
langen Flug  von Europa nach Asien und
zuruck auf einem Flugplatz in Mittelitalien
em. ,

Die Besatzung wurde bei ihrer Ankunft
vom Duce  begrüßt . Der Kabinettschef des
Lnftfahrtministeriums verlas eine von den
Fliegern überürachte Botschaft  des japa¬
nischen Kriegsminlsters und des japanischen
Marineministers an den Duce, m der die
Bewunderung des japanischen Volkes für die
große Leistung der faschistischen Luftwaffe
zum Ausdruck kommt. Der Duce  sprach 'der
Besatzung des Flugzeuges seine Anerkennung
aus.

Der Langstreckenflug hat in ganz Italien
größte Freude ausgelost. Man steht in dieser
glänzenden Leistung eine Bestätigung der
hervorragenden Eigenschaftender italienischen
Flieger und der Güte des Flugzeugmaterials.

Oberstleutnant MoScatelli betonte in einer
Unterredung mit der Presse, daß der Flug
ins einzelne vorbereitet worden war und in

Ermangelung einer Radiostation an Bord
auch das Wetter für die Dauer des Fluges
vorausberechnet worden war. Das Flugzeug
flog stets in der größtmöglichen Hohe, nach
unten durch Wolken- und Luftschicht gegen
Sicht geschützt, ein sehr wichtiger Faktor , da
der Flug , der die Südlinie über das Meer,
dann über China nach Japan nahm, zum
größten Teil über feindlichem Gebiet er¬
folgte. Während des ganzen Fluges kam es
zu keinem einzigen Zusammenstoß mit dem
Feind. Der Flug wurde in drei Etappen und
mit zwei Zwischenlandungen, davon einer be¬
reits auf einer japanischen Base, durch¬
geführt.

Bei dem Aufenthalt in Japan , der zwölf
Tage dauerte, wurde das Flugzeug vom
Bordmonteur in drei Tagen mit Hilfe der
japanischen Kameraden überholt . Der Emp-
sanß in Japan war sehr herzlich. Dazu waren
militärische Vertreter sowie ein Angehöriger
der Regierung erschienen. Die Besatzung
wurde von Ministerpräsident Tojo empfangen.

Fünf Briten abgeschofsen
Zahlreiche kurze Luftkampfe am Kanal

Berlin , 26. Juli . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , unternahmen bri¬
tische Jagdverbände im Laufe des Sonntags
mehrfache Vorstöße gegen die Küsten der be¬
setzten Westgebiete. Sie wurden über dem
Kanal von deutschen Jägern gestellt und zum
Abdrehen gezwungen. Im Verlauf zahlrescher
kurzer Luftkämpft wurden fünf britische
Jagdflugzeuge von deutschen Folk -Wulff¬
und Messerschmitt-Jägern brennend zum
Abstur-  gebracht.

Im§turm qenommon Der Bericht des Ober¬
kommandos der Wehr¬

macht enthielt in den letzten Wochen bei Mit¬
teilungen über die Eroberung wichtiger Städte
im Südabschnitt der Ostfront mehrfach die
Wendung: „Im Sturm genommen ", so
am 17. Juli anläßlich der Einnahme von Wo-
roschilowgrad, am 24. Juli beim Fall des be¬
deutenden Verkehrs- und Hafenzeutrums No- '
stow und vorgestern in der Mitteilung über
die Eroberung von Nowotscherkassk.

Bei der klassisch klaren und knappen Formu¬
lierung der deutschen Wehrmachtsberichtekann
mau aus der erwähnten Wendung herans-
lesen, daß unsere Jnsanterieauch heute
noch als Krone aller Waffengat¬
tung en  an der Eroberung der vorgenann¬
ten Städte entscheidenden Anteil hatte. Wenn
auch die Luftwaffe mit ihren rollenden Ein¬
sätzen, die schwere und leichte Artillerie mit
ihrem die Kraft des Feindes lähmenden Gra¬
natenhagel . die Schnellen und Panzerverbände
sowie die Pioniere mit ihrer Angriffsvorberei-
tung und -Unterstützung wesentlich zum End¬
erfolg beitragen , so bleibt doch der Infanterie,
vor allem bei der Einnahme von befestigten
Städten , in denen Straße um Straße und
Haus nm Haus gestürmt werden müssen, der
letzte Einsatz  von unerbittlicher Härte
Vorbehalten. So kann man aus den drei Wor¬
ten „im Sturm genommen" wieder einmal das
hohe Lied der einzigartigen Fußtruppe
Deutschlands herauslesen.

Unlösbares Schiffahrtsproblem
Bersenkungsverhältnis zu den Neubauten 4:1

Genf, 26. Juli . Die nordamerikanische Mo¬
natszeitschrift „Fortune " schreibt zur Schifs-
fahrtslage der USA . und Englands , daß diese
für die Verbündeten zu einem unlös¬
baren Problem  geworden sei. Von der
Schiffahrt hänge alles in diesem Kriege ab.
Viel zu spät habe inan erkannt, daß das
Transportwesen in diesem Kriege eine über- ,
ragende Rolle spiele. Der USA . und Eng¬
land sei es unmöglich, allen an sie gestellten
Anforderungen gereiht zu werden. Bet der
Behebung des Schiftraummangelns spielten
die Schiffsneubauten keine so entscheidende
Rolle, wie gemeinhin angenommen werde, -
denn schon im April dieses Jahres sei das,
Verhältnis der Zahl der Schiffsversenkungen
zu der der Neubauten nach zuverlässigen Be¬
rechnungen etwa 4:1 gewesen. Das heiße also,
daß auf vier versenkte Schifte nur ein peues
Schiff komme.



Oer Medrraaelilsberielil
Aus dem Führer -Hauptquartier , 25. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: Im Raum von Rostow  wird das
Kampfgelände von versprengten Gruppen des
Feindes gesäubert. Ostwärts Rostow wurde im
schweren Häuserkampf die Stadt Nowotscher-
kassk im Sturm genommen. Der Kampf um
den Don-Uebergang ist bei und östlich Rostow
auf breiter Front entbrannt . Im großen Don-
Bogen westlich Stalinarad nähern sich die
deutschen und verbündeten Truppen dem
Stromlauf.

Nördlich und nordwestlich Woronesch
setzte der Feind mit starken Infanterie - und
Panzerkräften seine Bersuche fort, unsere
Front zu durchbrechen. Die Schlacht dauert
an. Alle Anstrengungen des Feindes scheiterten
in harten Kämpfen an dem zähen Widerstand
der deutschen Truppen unter hohen blutigen
Verlusten für den Feind. 103 sowjetische Pan¬
zer wurden vernichtet. Am Wolchow und
vor Leningrad  wurden mehrere örtliche
Angriffe des Feindes abgewiesen.

In AegyPten  hat der Feind seine vergeb¬
lichen und verlustreichen Angriffe nicht mehr
wiederholt. Im Mittelmeerraum schossen
deutsche Jäger zehn britische Flugzeuge ab.
Auf Malta  warfen KampfflugzeugeAnlagen
des Flugplatzes Luca in Brand.

Artillerie gegen feindliche Kolonnen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 26. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: An der
ägyptischen Front wurden feindliche Trup¬
pen- und Kraftwagenkolonnen von unserer
Artillerie wirkungsvoll getroffen. Verbände
der Achse traten der Tätigkeit der englischen
Luftwaffe wirkungsvoll entgegen. Drei bri¬
tische Flugzeuge wurden abgeschossen. In den
kürzlichen heftigen Kämpfen hat sich das dritte
Bataillon des 62. Infanterie -Regiments der
Division Trento ausgezeichnet. Es zerstörte
16 feindliche Panzerkampfwagen. Italienische
und deutsche Luftverbände griffen die Stütz¬
punkte von Malta  an . Eine Hurricane
wurde von deutschen Jägern abgeschossen.

Im italienischen Wehrmachtsbericht vom
Vortage heißt es u. a.: Im Verlaufe lebhaf¬
ter Luftkämpse wurden zehn englische Flug¬
zeuge von deutschen Jägern und zwei von
unseren Jägern abgeschossen. Im östlichen
Mittelmeer torpedierte nnd versenkte
eines unter dem Befehl von Kapitänleutnant
Sergio Puccini fahrendes U-Boot einen
5000 - BRT . - Dampfer.  Ein anderes
unserer U-Boote versenkte einen vollbeladenen
Truppentransporter.

Auch Cripps macht in Sozialismus
Schöne Erkenntnisse — aber nur im Kriege
Berlin , 26. Juli . Weil die Gegenwart für

die vereinigten Nationen so finster ist, hielt
auch Sir Staff ord Cripps  nach dem
Vorbild von Hüll und Eden am Samstag eine
Rede, in der er sich in rosigen Zukunftsver-
sprcchnngen erging. Vor der British Asso¬
ciation erklärte er, die vereinigten Nationen
müßten bei Kriegsende eine internationale
Regulierung der Verteilung der wichtigen
Rohstoffe vornehmen. Dies sei lebenswichtig
für den Aufbau einer gesunden und gesicher¬
ten Zivilisation . „Es ist unsere Ueberzeu-
gung", meinte Cripps , „daß die nationalen
Hilfsquellen der Welt, wenn sie weise benützt
werden, ausreichend sind, um allen Völkern
einen anständigen Lebensstandard zu sichern,
und daß alle berechtigt sind, ihren angemesse¬
nen Anteil daran zu haben. Wir müssen zu¬
geben, daß es uns m der Vergangenheit nicht
gelungen ist, einen weisen Gebrauch von un¬
seren Hilfsquellen zu machen. Wir müssen
neue Methoden und Onianisationen ins Le¬
ben rufen, wenn diese Prinzipien zur Wirk¬
lichkeit werden sollen."

Nur schade, daß den Briten diese schönen
Erkenntnisse immer nur im Kriege kommen.
Wir hörten das alles schon einmal im ersten
Weltkrieg, glaubten es zum Teil sogar und
das Ende war . . . Versailles. Während eines
Zeitraumes von zwanzig Jahren wurden
dann nicht nur Deutschland, sondern auch
Italien und Japan trotz aller Vorschläge die
winzigsten „Hilfsquellen der Welt'̂ von den
plutokratischen Machthabern vorenthalten . Es
gehört schon die Dummheit eines Eden und
Cripps dazu, heute noch einmal die gleiche
Walze als heuchlerische Zukunftsmusik aufzu¬
legen.

Neue Nillerkreuziräger
Berlin , 26. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupt¬
mann Kuhlmey,  Gruppenkommandeur in
einem Sturzkampfgeschwader: Oberfeldwebel
Willi Rowohl,  Zugführer in einem Schüt¬
zenregiment. und an den Gefreiten Hans
Do ff , Gruppenführer in einem Gebirgs¬
jäger-Regiment.

koIiEilr iir ItürLe
ElcheukaubträgerOberleutnant Setz, stellvertreten¬

der Gruvvenkommandeur tn einem Jagdgeschwader,
hat an der Ostfront seinen SS. bis IVO. und Ober¬
leutnant Bauer , Staffelkapitän in einein Jagdge¬
schwader keinen SS. bis 102. Luftsteg errungen.

SS Soo Feindflüge hat das Stukageschwader des
Kommandeurs Oberstleutnant Graf Schönborn an
der Ostfront durchgeführt. Dafür wurde dem Ge¬
schwader vom Oberbefehlshaber der Luftwaffe beson¬
dere Anerkennung ausgesprochen.

Im Kanal zersprengten Fernkamvfbatterien der
deutschen Kriegsmarine durch wirkungsvolles Neuer
einen feindlichen Geleitzug.

Frankreichbat bisher für Len Wiederaufbau kriegs¬
versehrter Wohnhäuser 1 Milliarde Kranken aufwen¬
den müssen. Für diesen Zweck find insgesamt rund
1H Milliarden Franken vorgesehen. Diese Ausgabe
hätte Frankreich sich sparen können.

Noosevelt «nd Churchill schickten Botschaften an
ihre jüdischen Auftraggeber, die in Chicago eine Ver¬
sammlung abhielten. In diesen Botschaften wird
grobmäulig vom Tag der Abrechnung mit Deutsch¬
land gefaselt.

In Valparaiso wurde Staatspräsident Manual
Rios jubelnd empfangen, was als erneutes Bekennt-
nis CSiles zur Neutralität gekennzeichnet wird,

Sowjet-Tanker auf der Wolga bombardiert
In einen , eiorlgen Mvinionsnbseknltt gestern 48 bolscdevistisclie pgnrer vernicklet

Aus dem Führer - Hauptquartier,
26. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Südlich und ostwärts Rostow
wurde in harten Kämpfen der Uebergang über
den Don erzwungen. Die Versuche des Fein¬
des, eine geordnete und zusammenhängende
Abwehrfront am Südufer des Don aufzu-
baucn, sind gescheitert.

Ein sowjetisches Kanonenboot wurde von
der Luftwaffe in der Don-Mündung versenkt.
Auf der Wolga  warfen Kampfflugzeuge bei
Tages- und Nachtangriffen zwei Tanker mit
zusammen 6000 Tonnen in Brand und ver¬
senkten drei mit Nachschubgütern beladene
große Schleppkähne.

Im großen Don-Bogen stehen deutsche und
rumänische Truppen im Kampf mit feind¬
lichen Infanterie - und Panzerkräften und
haben mit ihren Anfängen den Don er-
reicht.

Im Raum von Woronesch  scheiterten
auch gestern alle Angriffe der Sowjets an
dem hervorragenden Kampfgeist unserer Trup¬
pen. Nordwestlich Woronesch wurden massierte
Truppenbereitstellungen des Feindes durch
zusammengefaßten Angriff von Infanterie -,
Panzer - und Luftwaffenverbänden zerschlagen.
Gegenangriffe des Feindes blieben erfolglos.
Allein in einem Divisionsabschnitt wurden am
gestrigen Tage 48 feindliche Panzer vernichtet.

An der übrigen Ostfront nur örtliche
Kampftätigkeit.

Auf Malta  wurden neue Zerstörungen
in den Anlagen der Flugplätze Luca und Hal-
far erzielt und vor PortSaid  ein größeres
Handelsschiffdurch Bombenwurf beschädigt.

An der Ostküste Englands belegte die Luft¬
waffe in der vergangenen Nacht bei guter

Erdsicht den Hafen Middlesborough
mit einer großen Zahl von Spreng - und
Brandbomben . Nach heftigen Explosionen ent¬
standen ausgedehnte Brände.

Nach planlosen Bombenwürfen einzelner
britischer Flugzeuge am Tage im Rhein-
Main -Gebiet griff die britische Luftwaffe in
der letzten Nacht Westdeutschland und wieder
vor allem Duisburg , Homberg und Moers
an. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste; be¬
sonders in Wohnvierteln entstanden zum Teil
erhebliche Gebäudeschäden. Durch Nachtjäger
und Flakartillerie wurden elf der angreifenden
Bomber zum Absturz gebracht.

Sowjetische Bombenflugzeuge unternahmen
wirkungslose Störangriffe auf ostpreußisches
Gebiet.

Die Sowjetluftwaffe verlor am 24. und
25. Juli 128 Flugzeuge, fünf eigene werden
vermißt.

Erster Luftangriff auf TownSville
Küstenstadt von Queensland bombardiert

bzv. Stockholm, 27. Juli . Zum erstenmal
seit Beginn des Pazisikkrieges wurde die
nordost-australische Stadt Townsville  an
der Küste von Queensland durch japanische
Bomber angegriffen. Ein weiterer japani¬
scher Angriff richtete siöch gegen PortDar-
w i n. Der erste Vorstoß gegen das ziemlich
weit südlich gelegene Townsville hat auf die
Australier, die ohnehin nach der neuen japa¬
nischen Landung auf Neu-Guinea alarmiert
sind, sehr beunruhigend gewirkt. Von amtlicher
Stelle wird erklärt, die beiden Aktionen seien
vermutlich von Nen-Guinea ausgegangen, wo
die Japaner ihre Stützpunkte ausgebaut
hätten.

Räiselhafier Tod eines englischen Gesandten
Hinter seltsamen Owstoncken in Islsncl Zsslorben - Roosevelis O-iAänner sm V̂ erlc?

Kv. Stockholm,  26. Juli . Der englische
Gesandte in Island , Howard Smith , ist unter
seltsamen Umständen plötzlich gestorben. Er
hatte sich auf Fischfang begeben und wurde
tot am Rande einer Meeresbucht gefunden.
Als Todesursache wird offiziell Herzschlag
angegeben.

Howard Smith war bis zum 9. April 1940
englischer Gesandter in Kopenhagen. Man
warf ihm damals ungenügende Schärfe ge¬
genüber der dänischen Regierung vor. Es
hieß, daß er sich auch in Island zuweilen
gegen die schlimmsten Ausschreitungen der
Besatzungstruppen gewandt habe.

Der Secret Service  hat als Speziali¬
tät sür die Beseitigung gewisser unliebsamerPolitiker traditionelle Methoden, bei denen
hintendrein in der Presse die lakonische Notiz
anftauchte: „Auf einer Angeltour tot auf¬
gefunden", oder „Auf, der Jagd verunglückt".
Es ist jedoch auch durchaus denkbar, daß ein¬
mal die amerikanische Konkurrenz, die be¬
rüchtigten G - Männer,  ihre Hand im
Spiele gehabt haben.

Zwischen England und USA . tobt ein u n -
terirdischer Krieg um Island,  über
den zwar nach außen hin wenig durchsickert,
der aber des Interesses nicht entbehrt. Der
USA .-Gesandte in Island hat zur Feier des
ersten Jahrestages der Besetzung durch die
USA . eine Rede gehalten, in der er folgende
Darstellung über die Auslieferung Islands

an Noosevelt gab: Die englischen Streitkräfte
hätten seinerzeit Island verlassen müssen,
weil sie anderweitig gebraucht wurden. Die
englische Regierung habe jedoch die Notwen¬
digkeit betont, Island gut besetzt zu halten.
Die USA . hatten darauf ihre Bereitwillig¬
keit zu erkennen gegeben, den Schutz zu über¬
nehmen.

Der Roosevelt-Beauftragte möchte also
glaubhaft machen, daß 1. England seine ur¬
sprüngliche isländische Beute freiwillig an die
USA . ausgeliesert habe, 2. daß die isländische
Regierung sich hiermit einverstanden erklärt
hätte. Er zerstreute jedoch den menschen¬
freundlichen Vorwand selber durch folgenden
Nachsatz: Die USA . unternahmen dies in
erster Linie zum eigenen Schutz und zu dem
der westlichen Halbkugel sowie zum Schutz
der Seewege nach England und dessen euro¬
päischen Verbündeten.

England gibt IS Klugzeugverluste zu
Starke deutsche Luftaktivität eingestanden

Kn. Stockholm, 27. Juli . Die englische Luft¬
waffe meldet auf Grund ihrer Operationen
gegen das Festland in der Nacht zum Sonn¬
tag den Verlust von 14 Bombern und einem
Jäger . Ferner meldet der englische Luftfahrt-
minister starke deutsche Luftartivi-
tät  in der Nacht zum Sonntag üüsr Küsten¬
gebieten Nordostenglands mit Bränden und
Opfern unter der Zivilbevölkerung.

Vis i/attp/r/atst«lei>
Etwa 50 Kilometer nordöstlich von Ro¬

stow liegt am Don auf einem 100 Meter
hohen grünen Hügel . Nowotscher¬
kassk,  oas bis 1917 die Hauptstadt des
Gebiets der Don -Kosaken war . Auf drei
Seiten umflossen vom Aksai, einem Neben¬
arm des Don, und vom Tuslow , bietet die
Stadt mit ihren breiten Straßen und ihren
Obst- und Weingärten einen freundlichen
Anblick. — Nowotscherkasskentstand erst
1605. Es ging her¬
vor aus der Tscher-
kesskaja Staniza , in
welcher der Hetman
der Don - Kosaken
seine Residenz hatte.
Die Staniza lag 37
Kilometer weiter
südlich am Don, litt
unter beständigen
Ueberschwemmun-

gen und wurde des¬
halb nordwärts nach
dem vor Ueberflu-
tung sicheren Hügel
des jetzigen Nowo¬
tscherkassk verlegt.
Das Kriegervolk der '

Doch er hatte nicht mehr Gewalt über
Leben und Tod, sondern außer einigen
Ehrenrechten nur die Befugnisse des Kom¬
mandierenden Generals eines Armeekorps.
An den alten Glanz des Kosakentums er¬
innern heute der Hetmanspalast und zwei
Denkmäler. Eines ist dem großen Hetman
Jermak errichtet, der mit 1000 Kosaken
gen Sibirien zog und dieses durch die
Schlacht am Jrtysch (1581) bis zum Ob

eroberte. Das andere
gilt dem Hetman
Platow , dem Grün¬
der der Stadt . Die
sangesfrohen Don-
Kosaken bewahrten
trotz veränderter
Umwelt den alten
Freiheitssinn . Als
1917 das zaristische
Rußland zusammen¬
brach, wurde Nowo¬
tscherkassk Hauptstadt
des Don-Freistaats.
Vom Bolschewismuswollten die Don-
Kosaken nichts wis¬
sen. Sie wehrten sich

Ffslingfs
>-Ä -Moseiiirtmg5äü

Loi-1o»v
Ststino

Hv/a5e/tt/o»r§,

Don-Kosaken hatte sich 1579 gebildet. Am mit allen Kräften , unterstützten die Unter
unteren Don hielt es in seinen Stanizas , nehmen der Generale Denikin und Wrangel
befestigten Dörfern , Grenzwacht gegen die und kämpften bis zum bitteren Ende.
Türken. Seit 1805 war Nowotscherkassk der Nowotscherkassk war in den Sturm,ahren
Hauptwaffenplatz der Don-Kosaken und 1918/1920 die Hochburg der antrbolschewl-
eine wichtige Vorposten- und Ausgangs - stischen Bewegung des russischen Südens,
stellung rn den Kriegen gegen die Türken Auch heute birgt der rund 90000 Emwoh-
und bei der Unterwerfung oer kaukasischen ner zählende Ort nur wenige Fabriken,
Völkerschaften. Hier befand sich die Kadet- vielmehr ist Nowotscherkassk eure Stadt der
ten- und die Feldscherschule der Don -Kosa-
ken. sowie eine Technische Lehranstalt . Von
hier aus erfolgte auch die allmähliche Um¬
bildung in eine reguläre Reitertruppe . Ge¬
wisse Eigenarten blieben gewahrt. Noch

Schulen. Es bestanden ein Polytechnikum
sowie ein Pädagogisches, ein Landwirt¬
schaftliches und Tierärztliches Institut.
Industriell waren nur die Getreidemühlen
von Belang . Bedeutend hingegen war die

immer genoß der Hetman hohes Ansehen, Stadt als Stapelplatz für Obst und Wein,
wenn er auch nicht mehr wie einst in der Gaben doch die Weinberge, die sich am
Versammlung der Krieger durch Zuruf ge- rechten Don -Ufer bis zum Meere hm-
wählt, sondern vom Zaren ernannt wurde, ziehen, einen vorzüglichen Tropfen.

Oer §port vom LonnkaZ
Anion Böckingen Bereichsklasse

Nach einer einjährige» Unterbrechung ist es der
unverwüstlichen Union Böckingen gelungen , wieder
in die Knbball »Bereichsklaffe  neben dem SSV.
Reutlingen aufzurücken. Der FV . Zuffenhau¬
sen  wurde aus eigenem Platz entgegen vieler Er-
Wartungen 1:4 (1:1) von der Union geschlagen, die
sich wieder in altem Kampfgeist vorstclltc.

Mit diesem Spiel ist aber die Besetzung der Würt¬
temberg. Ersten Futzballklaffefür die Spielzeit 1S42/48
»och nicht geklärt. Zur künftigen Gauklaffe gehören
vorerst folgenüe neun Mannschaften: Stuttgarter

VfB . Stuttgart , Sportfreunde Stuttgart,
BM . Aalen, TSG . 1848 Ulm, VfR . Heilbronn. VfB.
Friedrichsvasen, Union Böckingen und DSV . Rcnt-
ungen . Offen ist, ob der SvB . Keuerbach  oder
E SSV . Ulm zur Gauklaffe zählen werden. Hier
lauft noch cm Einspruch der Seuerbacherbeim Reichs¬
fachamt gegen - je Ansetzung eines nicht ausactrage-
nen Meisterschaftsspiels zwischen den beiden Mann¬
schaften.

In Degerloch stellte sich der Neuling SSV . Reut-
lin gen  gleich dem Meister Kickers in einem Freund-
schaftskamvf vor. Wenn auch der SSV . zum Schluh
3:8 unterlag, so zeigte er doch eine gute Leistung und
batte bis zur Pause das 3:3 durchaus verdient Wei¬
tere Freundschaftsspiele  ivarcn : Sport¬
freunde Ehlingen — SG . Böblingen 3:S, VfR . Aalen
gegen VfL. Heidenbeim 8:0, Spogg . Untertürkbeim
gegen TB . Feilerbach6:4, Knorr Heilbronn — Reichs¬
bahn Heilbronn 3:3, TSG . Gaisburg — VfL. Waib¬
lingen 7:1, Allianz Stuttgart — TV . Wangen 1:1,
Weil im Dorf — Spogg . Lndwigsburg 10:2, VfL.
Sindelfinaen — FV . Mettinaen 8:3.

Handball mit Lleberraschungen
In der 5. Pokalruude  der Handballer sorgte

der LSV . Crailsheim  für eine kleine Ucber-
raschung. Die in letzter Zeit recht spielstark gewor¬
denen Crailsheimer schlugen i» Zuffenhausen
den KSV . knapp mit 7:3 Toren . Zn einem überle¬
genen Sieg kam der E b l i n g e r TSV . mit 19:2
bei der Ordnungsvolizei Stuttgart , während die
Tschft. Göppingen  kampflos in die nächste Runde
gelangte, da der TB . Cannstatt seine Mannschaft
von den Pokalspielen znrückzog.

In einem stets überlegen geführten Kampf blieb
die HandballeIf  des Gebietes Württemberg mit
11:4 >4:2) über das Gebiet Hochland erfolgreich. Be¬
sonders in der ziveiten Hülste waren die württciiibcr-
gischcn Jungen in technischer Beziehung klar über¬
legen.

Otto Eitel loooo-Meter-Meister
Die gröhte Ilebcrraschung am zweiten Tage der

Deutschen Leichtathletik-Meisterschaften im Berliner
Olympiastadion schuf wohl der Ehlinger  Otto
Eitel.  Der früher« 8000-Metcr-Mcistcr startet«
diesmal über 10 000 Meter und sicherte sich in der
guten Zeit von 31:30,8 Minuten einen knapvcn Sieg
vor dem Schifslinaer Heirendt,  der um vier
Zebntclscknnden geschlagen blieb, lieber 400 Meter
Hürden kam der altbewährte Stuttgarter Kickcrslän-
fer Stöckle  auf einen vierten Platz.

Entscheidungen im Zaust- und Korbball
Am Sonntag fanden in Heilbronn. Nlm , Korn-

westheim, Betzingen bei Reutlingen und Stuttgart
die Vorentscheidilnaskämpfe im Faustball und Korb¬
ball statt. Für die Endspiele um die würticmbcrgische
Meisterschaft, die in Lndwigsburg zur Austragung
gelangen, analifizierten sich folgende Mannschaften.
Faustball : Allgemein« Klasse: SvV . Klei « - Vil¬
la  rs , Tschft. Göppingen, Stuttgarter TV . sowie
der letztiäbriac Bcreichsmeister MTV . Stuttgart.
Altersklasse: TG . Stuttgart , TSG . O e b r i n n » u,
Stuttgarter TB . und Frischauf Göppingen. Faust-
ball (Frauen ) : TSV . KünzeIsau.  MTB . Stutt¬
gart, TCl . Kaufmännischer Verein Stuttgart , TG.
Bibcrach. Korbball: TV . K o r n w e stb e i m, ML.
Waiblingen , TV . Alten  st adt  und der letzt-
jährige Bcreichsmeister TV . Cannstatt.

Drei württembergische Zechterstege
Hervorragend schnitten im Stuttgarter Gaugrup-
n - Ansscheidnngsfechten  die württembev-
schen Vertreter gegen die besten Sechter von Main»
ankcn, Baden und Elsab ab. Rubi  lHeilbronn ) ,
chm iSt lCannstatt) und Eggen weiler

Stuttgart) belegten in den drei Waffen — Florett,
«gen, Säbel — die ersten drei Plätze. Bei de»
rauen siegte dagegen Maro Jung  lWürzburg ) .
irr Deutschen Meisterschaft sind bei den Männern
ubi, Schneider, Eggenweiler und Ermer (Cann-
att) bei den Frauen Ilse Maver  und Frau Rubi
Melassen.
Gravtdo gewann das »Braune Band"

Das „Braune Band von Deutschland", die »weite
wtze deutsche 100 000 - M a r k- P r ü f u n g des
alovvrennsports in München - Riem  wurde
in Sonntag zum neunten Mal « vor einer groben
uschauerschar entschieden. 18 Pferde gingen an den
iOO-Meter-Start und Aureolus nahm vor Bendiao,
:m italienischen Svitzenpferd Seire nnd Gravid»
e Spitze. Gravido legte sich vor dem Boden hinter
ureolus , aber vor dem Einlauf sah man kurz Seire
l Front . Im Einlauf stieben auben Wildling und
inen Berber vor, aber bann erschien auben auch
iravido, der sich mehr mrd mebr nach vorn brachte
nd schliebli« mit Kopflänge als Sieger vor Ncrbcr.
zildling , Rnbvoldinger , Tresor, Orator, Birikil und
-cire Servorging. Mit 2:34 war die Zeit des Siegers
m 5,4 Sekunden besser als die des BorjahrssicgerS
Sildlina.

Deutscher Radsportsteg in Wien
Auf einem 780 Meter langen Kurs wurde am

»onntaa der Fünfländerkamvf  luw Ama-
mrfabrer von Deutschland, Ungarn . Kroatien, der
Slowakei und der Schweiz um den von Reichsleiter
)aldnr von Schirach gestifteten „Walter-Rütt-Ebren-
reis " vor Tausenden von Zuschauern entschieden.
)ie Entscheidung fiel erst in der letzten der insge-
nnt 100 Runden zu gunsten der von Meister Luü-
,ig Hörmann  angeführten deutschen Mannschaft
SM» die klug und tapfer fahrenden Schweizer. Die
Esche Mamscha « Satte reichlich Pe« denndrewig
iundcn lang konnten nur Saaaer und Wölfl
Sunkte sammeln, da Cbolik die Aufgabe hatte, den
ait einer „ r kleinen Uebcrsetzuna gestarteten Höv-
uann wieder an bas Selb beranzubrinaen. In der
3. Runde stürzte Wölfl , fand aber wieder Anschlub,
ind kur, vor Schlub mutzte Cbolik aufaeben. Hör-
nann sicherte sich dann aber den doppelt zahlenden
-chlutzsvurt vor Wölfl. So gewann Deutschland mit
.4 Pkt. gegen die Schweiz (S) : Kroatien, Slowakei so¬
oft Ungarn blieben zäblerlos. Von den 18 Einzelwer-
unaen holte sich der Schweizer P ete rh an s vft^
Sester Einzelfahrer war aber Harro Saaaer mir
i8 Punkten vor Karl Wölfl (38 ) und Peterhans

Der Strabenvrcis von München über 171 Kilome-
r endete mit dem Sieg des Württembergers Josef
inrrer (Wangen ) in 4:48,02 Stunden vor dem
ürnbevger Pfgnnenmüller (4:46,04) , dem Münche-
>r Samm und dessen Landsmann Singer . Boggcn-
iter batte Defekt und wurde Neunter.
Die Vorschlubrund« «m de« R-ichsbuudpokal wiro.
ie nunmehr endgültig festfteht, am 6. Septem-
er  ausaespielt . Berlin-Mark Brandenburg und
e Nordmark stehen sich in Berlin . Do»au-AIp«n-
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Erfinderische Gefolgschafts-Mitglieder

Eine Verordnung des Reichsmarschalls
Der Beauftragte für den Vierfahresplan,

Reichsmarschall Göring,  hat eine Verord¬
nung über die Behandlung der Erfindungen
von Gefolgschaftsmitgliedernerlassen, die im
Reichsgesetzblatt Vom 22. Juli veröffentlicht
wurde. In der Einleitung >tellt die Verord¬
nung fest, das, Erfindungen von Gefolgschafts-
mitgliedern die Leistung der Wirtschaft stei¬
gern. Sie dienen vor allem der Rüstung und
müssen tatkräftig gefördert, ausgewertet und
geschützt werden. Da wahrend des Krieges die
vorgesehene ausführliche Regelung durch ein
Reichsgesetz zuruckgestellt werden mutz, be¬
stimmt die Verordnung folgendes:

den Betrieben (öffentlichen und Priva¬
ten) ist unter Aufsicht der Gauhauptämter für
Technik der NSDAP , für , eine geeignete Be»
treuung der erfinderisch tätig werdenden Ge¬
folgschaftsmitglieder zu sorgen. Jedes Gefolg¬
schaftsmitglied ist verpflichtet, die von ihm ge¬
machten Erfindungen,  soweit sie aus
seiner Arbeit im Betriebe heraus entstanden
sind, dem Unternehmer zur Verfügung zu
stellen. Der Unternehmer hat dafikr eine an¬
gemessene Vergütung  zu zahlen. Die
Verordnung, die auch in den eingegliederten
Ostgebieten gilt, ist mit des Verkündung in
Kraft getreten. Der Reichsminister für Be¬
waffnung und Munition ist ermächtigt,„im
Einvernehmen mit dem Neichsarbeitsminister
und den sonst beteiligten Reichsministern die
zur Durchführung und Ergänzung notwen¬
digen Vorschriften zu erlassen..

Zum Winter neue Reisemarken
Nachdem die reichseinheitlich hergestellten

Lebensmittelmarkenund Reichskarten für Ur¬
lauber fetzt auf Papier mit dem gleichen
Wasserzeichen gedruckt werden, sollen zweck¬
mäßigerweiseauch die Reise- und Gaststatten-
marken, die bisher kein Wasserzeichen hatten,
aus diesem Papier hergestellt werden. Diese
Umstellung wird zum Anlatz genommen, die
Marken in neuer Gestaltung herauszugeben
und ihre Gültigkeitsdauer zu be¬
fristen.  Der Reichsernährungsminister hat
deshalb angeordnet, daß die geltenden Reise-
und Gaststättenmarkenfür Brot , Fleisch, But¬
ter, Margarine usw., Käse und Nährmittel
mit Ablauf des 10. Januar 1943, dem Ende
der 44. Zuteilungsperiode, außer Kraft treten.
Es werden neue Marken für Brot , Fleisch»
Butter , Margarine , Käse und Nährmittel ein¬
geführt, die von den Ernährungsämtern und
Kartenstcllen mit Beginn der 43. Zuteilungs-
Periode am 16. November ausgegeben werden
können und von diesem Tage an zum Waren¬
bezug berechtigen. Bis zum 10. Januar gelten
dann beide Ausgaben nebeneinander. Die
neuen Reisemarken sind in ihrer Gültigkeit
durch Aufdruck bis Ende September 1943 be¬
schränkt.

Was geschieht mit unserem Geld?
Der Staatssekretär im Reichsfinanzministe¬

rium , Fritz Reinhardt,  hat eine aufschluß¬
reiche Broschüre „Was geschieht mit unserem
Geld?" herausgegeben , in der in flüssiger, all¬
gemeinverständlicher Form darüber berichtet
wird wofür der Staat das viele Geld braucht,
wie der Finanzbedarf des Reichs im Kriege ge¬
deckt wird , wie es für die Reichsfinanzen nach
dem Kriege aussieht usw. Von besonderem In¬
teresse sind vor allem die ausführlichen Mittei¬
lungen des Staatssekretärs zu der Frage , warum
im nationalsozialistischen Staat eine Inflation
ausgeschlossenist. Im ersten Weltkrieg 1914/18
lagen nämlich auch hinsichtlich der Geldwirt¬
schaft die deutschen Verhältnisse ganz wesentlich
ungünstiger als heute. Damals sind nur 13 Pro¬
zent des gesamten Finanzbedarfs des Reichs
durch ordentliche Einnahmen gedeckt worden,
während es heute reichlich 50 Prozent sind. Da¬

mals verfügte das Reich nur über sehr ungenü¬
gende Steuerquellen , die bereits in den Vor¬
kriegsjahren sehr gut entwickelt worden sind,
und die sich während des Krieges ausgezeichnet
bewähren . Die Finanzlage des Reichs kann des¬
halb in: gegenwärtigen Krieg zu einer Gefahr
für die Währung nicht führen.

Daran wird sich ohne Rücksicht auf die Dauer
des Krieges nichts ändern . Von dem Volksein¬
kommen von gegenwärtig 120 bis 130 Milliar¬
den Mark stehen zur Bildung von Kapitalver¬
mögen monatlich 4 bis 5 Milliarden zur Ver¬
fügung . Aus diesem Teil des Volkseinkommens
fließt dem Reich laufend in Form von Kredit¬
mitteln der Betrag zu, den es über die Summe
des Steueraufkommens und der anderen ordent¬
lichen Einnahmen hinaus braucht . Der Zah¬
lungsmittelumlauf ist zwar von 13,3 Milliar¬
den Mark bei Kriegsausbruch auf 23 Milliar¬
den Mark Ende Mai 1942 gestiegen. Diese Zu¬
nahme ist aber eine durchaus natürliche , erfor¬
derlich geworden durch die Eingliederung neuer
Gebiete, durch das Steigen des jährlichen Volks¬
einkommens seit Beginn des Krieges bis heute
um 30 bis 40 Milliarden Mark , durch das Stei¬
gen des Geldzeichenbedarfs der Wehrmacht , durch
die erschwerten Verkehrsverhältnifse usw.

Ritterkreuzträger Schairer gefallen
Nagold. An der Ostfront um Leningrad fiel

am 19. Juli der Ritterkreuzträger Hanptmann
Hartmut Schairer, Staffelkapitän in einen:
Sturzkampfgeschwader. Hauptmann Scharrer,
als Sohn eines Pfarrers am 16. September
1916 zu Nagold im Schwarzwrckb geboren, trat
nach Erlangung des Reifezeugnisses auf dem
Stuttgarter  Realgymnasium 1936 als
Offizieranwärter in die Kriegsmarine ein und
wurde als Oberfähnrich 1938 zur Luftwaffe
versetzt; im gleiche» Jahr zum Offizier beför¬
dert, ist er seit 1939 Sturzkampfflieger. Im
Kriege bewährte er sich als Flugzeugführer
und Staffelkapitän auf allen Kriegsschau¬
plätzen. Im Kampf gegen Seeziele im Kanal
und im Mittelmeerraum versenkte er „einen

Zerstörer und vier Handelsschiffe. Durch kühne
Angriffe auf Malta , in Nordasrcka und beim
Kreta-Einsatz erzielte er neue hervorragende
Erfolge. Ebenso zeichnete er sich im Ostflug
durch schneidig geführte Tiefangriffe,auch wo¬
bei er u. a. bei der Vernichtung des im Raum
Grodno—Bialhstok eingekeffclten Feindes maß¬
geblich mitwirkte. Im September 1941 verlieh
der Führer dem damaligen Oberleutnant , der
feinen Besatzungen stets ein mitreißendes Vor¬
bild war, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Sulz . Am 19. Juli konnten die Eheleute Joh.
Georg Brösamle , Alt -Rößleswirt , und seine
Ehefrau Katharine geb. Nestle das Fest der Gol¬
denen Hochzeit im Kreis ihrer 6 Kinder mit
Ehegatten und 17 Enkeln feiern . Die beiden
dürfen sich im Alter von 73 und 72 Jahren Noch
bester Gesundheit und Rüstigkeit erfreuen . Der
stellt). Bürgermeister überbrachte Glückwünsche
und Ehrengabe der Gemeinde und der Württ.
Staatsregierung . Auch ein Glückwunschschreiben
aus der Kanzlei des Führers traf ein.

Wochendienstplan der HI.

Hitler -Jugend Standort Calw . Montag : 20
Uhr Sonderdienst für die Mo .-Schar . Antreten
auf dem Brühl . — 20 Uhr Führerdienst . Antre¬
ten sämtlicher HJ .-Führer des Standortes auf
dem Brühl . Schreibzeug ist mitzubringen ! Die
Hebung der Trommler fällt aus . — Dienstag:
20 Uhr Uebung der Pfeifer am Dienstzimmer.
— Mittwoch : 20 Uhr Antreten des gesamten
Standortes (Gef. Flieger -, Motor - und SRD .-
Schar ) auf dem Brühl.

BDM .-Mädclgruppe 1/401 . Am Freitag sind
sämtliche Mädel um 20 Uhr mit Turnzeug in
der Turnhalle (auch Spielschar ). Der Dienst für
die Scharen 1—3 am Donnerstag fällt aus.

BDM .-Werkgruppe 1/401 . AG . Pers .Lebens¬
gestaltung tritt heute 19.30 Uhr in Dienstklei¬
dung auf dem Bahnhof an . 80 Pfg . mitbringen!

JM .-Gruppe 1/401 . Montag : 18 Uhr Füh¬
rerinnendienst . Alle anwesenden Führcrinnen
haben pünktlich zu erscheinen. — Mittwoch:
13.30 Uhr Antreten der gesamten JM .-Gruppe
am Salzkasten. Gefäße zum Beerensammeln sind
mitzubrmgen.

kljexer-stow-n»

Obstbaumpflege in Württemberg
vrauMkrun ^ eines interessanten Obstbauledrtilms in 8tuttZart

Im Anschluß an die Bertretertagung des
Landesverbandesder Gartenbauvereine Würt¬
tembergs wurde im Ufa-Palast der im Auftrag
der Landesbauernschaft  Württemberg
von der Kling-Film GmbH. Stuttgart herge¬
stellte Obstbanfilm„Der Baumwart zeigt: Obst¬
baumpflege in Württemberg" uraufgeführt.
Landesbauernführer Arnold  gab in seiner
Begrüßungsansprache der Ueberzeugung Aus¬
druck, datz der Film nicht nur in Württemberg,
sondern auch außerhalb des Schwabenlandes
die Anerkennung finden werde, die er ver¬
diene. In seinen Worten betonte Landesfach¬
wart Adolf Mauk - Launen  a . N., daß der
Reichsnährstanddie Aufgabe habe, die Ernäh¬
rung für die Soldaten und für die Heimat zu
schaffen, und daß dank des erweiterten Ge¬
müseanbaues die Gemüseversorguna jetzt eine
zufriedenstellende sei. Auch im Obstbau wür¬
ben alle Anstrengungen unternommen, Würt¬
temberg zu einem der wichtigsten Obstbauge¬
biete des Reiches zu machen; so seien in den
letzten beiden Krieasjahren rund 70 000 Obst¬
bäume in Gemeinschaftspflanzungenangebaut
und über 900 Hektar neues Obstbauland ge¬
wonnen worden.

In dem nun zur Uraufführung gelangten
Obstbaufilm, der von der Filmprüfstelle die
Prädikate .vorbildlich  und Lehrfilm" er¬
hielt, sind in ungemein lehrreicher und ge¬
meinverständlicher Weise alle Erfahrungen :m
Obstbau zusammengefaßt, die für jeden Obst¬
bauer bei sorgfältiger Beachtung und An-
wenduna von großem Nutzen sein werden.

Gerade Württemberg als die Apfel¬
kammer  des Reiches hat auf dem Gebiete
des Obstbaues dank der vorzüglichen Ausbil¬
dung der Obstbaumwarte große Erfahrungen
gesammelt, denen es seine überragende Stel¬
lung im Obstbau vor allen übrigen deutschen
Ländern verdankt. Was Leim Anpflanzen so¬
wohl als auch bei der Pflege des Obstbaumes
zu beachten ist, zeigt uns der Filmstreifen klar
und eindringlich.

Der Film, zu dem die Obstbaumspektoren
Engler und Spindler  den Text schrie¬
ben, hinterließ einen starken Eindruck und wird
bei allen Obsterzeugern lebhaftem Interesse
begegnen und mit dazu beitragen, einen lei¬
stungsfähigenund gepflegten Obstbaumbestand
zu schaffen. Zugleich stellt dieser Obstbaufilm
auch eine öffentliche Anerkennung der ver¬
dienstvollen, uneigennützigen Tätigkeit der
Baumwarte Württembergs dar.

Oer Rundfunk am Montag
Reichsvrogramm: 11 bis 11.80 Uhr: Kleines Kon¬

zert des Nürnberger Kammerorchesters, Werke von
Mozart bis Gröner: IS bis 18 Uhr: Richard Straub
begleitet seine Lieder: 17.1S bis 18.30 Uhr: Bunte
Musiksendung; 1S.1S bis 20 Uhr: Musikstücke von
Künnecke, Kollou. a.: 20.18 bis 22 Uhr: Aus belieb-
ten italienischen Opern mit bedeutenden Solisten. —
Dentlchlandsender: „Prolos »u einem Rittersviel"
von Philipp Jarnak : 20.18 bis 21 Uhr: Lieder unter
Mitwirkung bekannter Scinser; 21 bis 22 Uhr:
Schuberts 6-äur-Sinfvnie, Leitung: Hans Knap-
vertsbusch.

Oie Disziplinarstrafe
Line Lescbiebte von Leneral Vork

. Von Ueioksrck kraust

In seinem letzten Armeebefehl hatte Uorck,
der alte Isegrim , wie ihn seine Landwehr
nannte , jedem Unterführer empfindliche Stra¬
fen angeoroht , der es wage, im Regiment oder
Kompanie die gänzlich überflüssigen Bagage-
wagen zu dulden . Noch am gleichen Tage , als
das Verbot bekanntgegeben worden war , ent¬
deckte der General bei einer Truppenbesichti¬
gung inmitten der vorbeimarschierenden Ko¬
lonnen ein einsames Troßwäglein.

,Laltl . . ." Der General hob die geballte
Rechte, und der Marsch stockte. Auch das arm¬
selige Planwäglein Hielt, der Fahrer zog die
Zugel an , und die mageren, struppigen Pferde
^M °uften . Der Kutscher stieß mit dem
Peitschenstiel die Plane beiseite, unter die er
bei dem beginnenden Regen gekrochen war,
und schaute ärgerlich nach den Ereignissen
dort draußen . Als er einen General mit ver¬
langten Zügeln hereinreiten sah und hinter
/Myomen  Stab . Generäle und erbleichende

riß er, unerwartet aus feinem
Halbschlttmmer in den Mittelpunkt der Welt-

^ ^ gestoßen, die Gäule auf die Stelle fest
und nahm zum Gruß straffe Haltung an.

„Sieh da, ein feines Kaleschlein!" schrie der
General mit seiner schrillen Stimme so daß
dem Fahrer vor Entsetzen die Peitsche ent-
glitt . „Was für gute Dinge werden da mitae-
fuhrt — wie, gegen meinen Befehl ?" fuhr er
fort und die feurigen Augen in dem Greisen-
SfsiKt sunkelten . Verwirrt senkten nun auch
die Militanten , lue kein reines Gewissen haben
mochten, die Kopfe, aber der unerbitterliche
A te nahm keine Rücksicht: „Die Kameraden
hungern , weil sie auf den Märschen hinter
dem Fenld kaum das Nötigste mitnehmen kön¬
nen , aber ,o em feines Herrlein führt seinen

damit es den Schleckermäulerge-
lusten fronen kann !"

V» nwi.5 ? n" pcr auf dem Bock zitterte , aber
vermeinte , mm fei die Zeit gekommen, da

er sich in die Weltgeschichte einschalten müsse:
„Herr General, melde gehorsamst—"
„Was ist in dem Wagen?"
Verächtlich hieb Uorck die Reitgerte nach der

Plane . Die Adjutanten zögerten verlegen,doch
dann ermannte sich einer, sprang vom Pferd
und hob das barmherzig verdeckende Tuch ein
wenig auf. „Stroh . .

„Wie, man will sich weich betten? Der Kerl
hat seine Disziplinarstrafe weg! Wer ist es?"

„Exzellenz", brummte der andere Adjutant,
„wir sachten —"

„Schweigen Sie ! . . ." Dagegen war nicht
aufzukommen, man kannte diesen Ton. „Herr
Leutnant ", so an den ersten, „was gibt es
noch da drin? Schnell, die Truppen wollen bei
Nesem Negenwetter ins Quartier !" Und dabei
ah er in den regendnnklen Himmel und
mauerte ein wenig, weil er früh keinen Man¬

tel mitgenommen hatte.
„ Der Offizier: „Einen alten —" Beinahe
strahlend: „Unfern alten Regenmantel, Ex¬
zellenz."

„Wie, einen Regenmantel? Den gebt her,
der wird requiriert ! Ich will es dem noblen
Herrn schon hennzahlen."

Verlegen zog ihn der Militant heraus , er
reichte ihn dem General . Uorck warf einen
verwunderten , halb erkennenden Blick darauf.

Den Adjutanten stockte der Atem. Nur das
verschmitzte Bauerngesicht des Fahrers verzog
sich zu einem breiten Grinsen:

„Exzellenz , melde —"
„Was? — Schweig!" Gallig: „Wem gehört

die vermaledeite Karre?"
„Dem General von Uorck, Exzellenz."
„Was — mir? Daß dich der Schwernot,

Kerl!"
Belustigt wandte sich Uorck nach seinen bei¬

den Adjutanten . Aber die Herren Leutnants,
die fürsorglich ihren geliebten alten Isegrim
betreuten, blickten wie ertappte Diebe auf den
Wagen. Da lachte Uorck hell auf. und auch der
Krümper lachte in vorsichtigem Abstand mit.
Das Er freute Uorck am meisten, und er
sagte schmunzelnd: „Was. Kam'rad. ist ein
nobler Lund , dein General?"

Dieser Hohn schien den Adjutanten, die
ihren General kannten, unangebracht: der erste
meldete: „Exzellenz, die Schütte Stroh —,"
und schnell siel der andere ein: „Falls Exzel¬
lenz im Freien nächtigten! . . ." Und der erste:
„Wegen der Gicht, Exzellenz!" Und jener:
„Auch den Mantel —

„Und den Wagen?" fragte Uorck. Dann
schnitt er ihnen zede weitere Erklärung ab:
„Den Kommandeur!" Da mußten die Adju¬
tanten losreiien, und sie hetzten, bis sie den
Oberst ausfindig machten, dem sie Uorcks Ba¬
gage anvertraut hatten.

„Es wird nicht so schlimm werden,"
brummte der Oberst. Aber die Adjutanten
murmelten wehmütig: „Es langt", womit sie
die schlechte Laune des Generals meinten.Dar¬
auf erwiderte der Oberst, an ihm sollte es nicht
liegen, dann nähme er eben seine Disziplinar¬
strafe hin. „In Gottes Namen", sagte er noch
und meldete sich bei Uorck.

„Ich muß Ihnen einen strengen Verweis er¬
teilen , Herr Oberst, " sprach ihn Uorck an.
„Entgegen meinem Befehl führen Sie einen
Troßwagen beim Regiment ."

„Euer Exzellenz Adjutanten Laten . . ."
„Wessen. . . "
Der Oberst wußte, daß Uorck keine Unter¬

schiede duldete. So widerspruchsvoll cs auch
war, meldete er also: „Die Adjutanten des
Generals von Uorck."

„Die haben einen Dreck was zu bitten."
fauchte Uorck. „Der General und seine Adju¬
tanten haben nichts zu wünschen, was ihnen
der Korpsbefehl verbietet."

Nach einem Weilchen, mit einem Blick auf
den Krümper, dann zu dem Obersten — und
alle drei lächelten nun — schloß Uorck ganz
ruhig : „Bestrafen kann ich den General nicht,
aber seinen Mantel habe ich reauiriert . Und
damit warf er ihn um die nassen Schultern.
„In den Wagen aber lassen Sie schleunigst
marode Landwehrmänner laden, auf Ihre
Kosten, Herr Oberst, und zur Hälfte, das sei
auch seine Disziplinarstrafe, auf Kosten des
Generals von Uorck!"

VON vkkl Evk

„Ach?" meinte Erika Segal langgedehnt, und
mit prüfendem Blick versuchte sie in den Augen
ihrer Freundin zu lesen. „Der seit Tagen spur¬
los verschwundene Sasso soll nach Afrika fliegen?"

Errötend senkte Ulla den Kopf.
„Ich — ich wollte ihn allerdings darum bit¬

ten."
„Und wo steckt der Bursche?" wollte Erika

Segal wissen.
„In seinem Heidehaus, wie man mir erzählte."
Erika Segal stand auf und lief ein paarmal

im Zimmer hin und her, dabei pfiff sie eine
Schlagermelodie. .

Einmal blieb sie seitlich stehen und warf eine«
lauernden Blick über die Schulter zu der Freun¬
din hin.

„Man sagt, daß Sasso — gekniffen habe?"
warf sie spöttisch ein.

Da stampfte Ulla Ramm plötzlich wütend mit
dem Fuße auf.

„Ausgeschlossen! Sasso kneift nie vor einer ge¬
fährlichen Aufgabe, hörst du? Ich möchte wissen,
wer diesen Unsinn aufgebracht hat? Wenn unsere
Freundschaft nicht heute in die Brüche gehen soll,
Rika, dann bitte ich dich, nicht mehr in diesem
verächtlichenTone über Sasso zu sprechen!"

„So, so!" machte Erika Segal nur und begann
sich schmunzelnd die Hände zu reiben. „So also
steht die GeschichteI" In ihrem spitzbübischem Ge¬
sicht stand ein fröhliches Grinsen. Sie sah aus
wie ein Junge , der einen tollen Streich im Schilde
führt. Gemächlich trat sie näher und baute sich
vor Ulla Ramin auf, die Arme in die Hüften ge¬
stemmt. „Du willst zu Sasso fahren! Ihn in fei¬
ner Hütte aufsuchen, ja? Köstlich, dieser Gedanke!
Am liebsten möchte ich dabei sein. Dieses Bild
möchte ich sehen!"

Mit Befremden schaute Ulla zu der Freundin
auf. „Ich verstehe dich nicht! Was meinst du
damit?"

„Nun, ehe du zu Sasso gehst, mußt du dir doch
erst einmal klar sein, warum er nicht mit Borsten
den Wüstenflug unternommen hat?"

„Darum wollte ich ihn fragen, Rika."
,Lhn fragen? Da kennst du aber die Männer

schlecht! Bilde dir ja nicht ein, daß er dir seine
Herzensnöte auf die Nase binden wird!"

Und Erika Segal lachte zu ihren Worten.
.Herzensnöte —?" murmelte Ulla verständ¬

nislos.
„Na, sage mal, bist du denn ganz und gar mit

Blindheit geschlagen? Hast du es noch nicht be¬
merkt, daß Sasso in dich verliebt ist?"

Von neuem ergoß sich eine jäh aufkommende
Röte über das Gesicht Ulla Ramins . Sie wich
dem Blick der Freundin aus.

„Du bist im Irrtum , Rika". antwortete sie
leise. „Vielleicht — hat Sasso mich einmal ge¬
liebt. Das ist möglich. Aber das ist lange her

,Zch kann es dir sogar ganz genau sagen, wie
lange das her ist!" trumpfte die Freundin auf.
„Zwei Jahre sind vergangen, als Harald Boysen
hier auskreuzte. Der Ruf eines Draufgängers ging
ihm voraus . Sein Vater gehört zu den reichsten
Pfeffersäcken der Handelswelt. Der schöne Harald
hatte die Ehre und das Vergnügen, das Geld
feines Vaters mit vollen Händen auszuwersen.
Ging ihm ein Flugzeug leicht zu Bruch, so ließ
er es liegen und kaufte sich eine neue Maschine.
Boysen kannte das Gesetz der Ellbogenfreiheit bes¬
ser als Sasso. Was war ein Chefpilot der Ramin-
Werke gegen Herrn Doktor Harald Boysen?"

„Rika! Du sprichst von meinem Verlobten!"
„Ganz recht! Es wird höchste Zeit, daß ein

Mensch, der es gut und ehrlich mit dir meint, dar¬
über mal in aller Offenheit spricht", fuhr Erika
Segal in ihrer forschen Weise unbeirrt fort. Man
konnte ihr nie ernstlich böse sein, wenn sie ihr
Herz ausschüttete und dabei ihren Mitmenschen
all die Schwächen und Fehler an den Kopf warf,
die sie aufzuweisen hatten. Auch heute sah man
es ihr an, daß sie auf diesen Augenblick seit lan¬
gem gewartet haben mochte. Es hätte ihr das
Herz abgedrückt, wenn sie weiterhin über ihre
heimlichen Beobachtungen und Feststellungen
schwelgen müßte. „Es hat mich jedenfalls mächtig
geärgert, daß du Sasso abfallen ließest, als Boy¬
sen dir den Hof zu machen begann. Bitte, unter¬
brich mich nichtl Ich rede die Wahrheit ! Sassa
ist nicht der Mann , der viele Worte machen kann.
Boysen dagegen versteht es um so besser, sich in
Frauenherzen einzuschmeicheln. Kurz gesagt: die
Bekanntgabe eurer Verlobung gab den letzten
Ausschlag! Sasso Folkening wußte in diesem Au¬
genblick, daß du für ihr verloren warst. Das
raubte ihm die Ruhe, die er brauchte, um ein
großes Werk durchzuführen. Ich behaupte sogar,
daß Boysen ganz absichtlich wenige Stunden vor
dem Start unserem ahnungslosen Sasso Kenntnis
von eurer Verlobung gab. Den letzten Wüsten¬
flug-Wettbewerb hatte bekanntlich Sasso Folkening
gewonnen, den Saharaflug aber wollte Harald
Boysen um jeden Preis gewinnen!"

Das Gesicht Ulla Ramins war aschfahl gewor¬
den. Matt hob sie die Hand.

„Rika — das — das hätte ich nie von di?
erwartet ! Bitte — geh!"

Da schrak Erika Segal sichtlich zusammen. Ein
hilfloser Ausdruck trat in ihre Augen.

Ulla sah an der Freundin vorbei.
Langsam und mit hängenden Schultern schlich

Erika Segal zur Tür . Che sie das Zimmer ver-
ließ, mußte sie sich noch einmal umwenden. Ein
Schluchzen drohte ihre Stimme zu ersticken, sie
setzte ein paarmal vergeblich zum Sprechen an«
Und dann purzelten ihr die Hellen Tränen über
die Wangen.

„Ulla!" flehte sie. „Sei mir nicht böse! Bitte,
bitte, nein! Eines Tages wirst du es cinsehen,
daß ich es gut gemeint habe mit — mit euch
beiden!"

Doch Ulla Ramin erhob sich, wandte ihr den
Rücken und trat zum Fenster.

Da schloß ihre Freundin , mutlos geworden, dis
Tür . Lange Zeit blieb es still im Raum.

Das Mädchen am Fenster stand reglos und
starrte verlorenen Blickes hinab in den herbst¬
lichen Garten . . .

Ein Klopfen an der Tür unterbrach da,
Schweigen ringsum.

„Ein Brief aus Tripolis !" meldete die hell,
Stimme eines Botenjungen.(Fortsetzung!»lgt.) .
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Am gestrigen Sonntag ist das M a x-E y t h-
8) ad im Stadtteil Hofen wieder geöffnet wor¬
den. Nach Vornahme verschiedener Banarbci-
tcn konnte ein Schwimm - und Sportbecken für
Erwachsene und ein Planschbecken für Kinder
der Benützung übergeben werden.

Im Weihen Saal des Neuen Schlosses
veranstaltete der Reichsbund der Deutschen
Schwestern eine eindruSsvollcFeierstünde,
die den festlichen Abschluss einer vorangegan-
geuen Singwoche auf der Kopfenburg bildete.
Wo sich Schwestern aus allen deutschen Gauen,
besonders aus dem Warthcgau , zur Pflege
des Liedes zusammengefunden hatten.

Am morgigen Dienstagnachmittag werden
iln Ratskellerfestsaal erstmals die Berlcihungs-
urkunden zum R c i chS sp o r t a b z e i chc n
und die Abzeichen an die Belieheuen durch den
Oberbürgermeister ansgehändigt.

Obstbantagung in Stuttgart
Eine fruchtbare Arbeitstagung der Obstban-

fachleute Württembergs fand am Samstag¬
nachmittag im Kindenburgbau in Stuttgart
statt , an der die Kreisfachwarte für Obstbau,
die Kreisbanmwartc , die Vorsitzenden der
Kreisverbände der Obst- und Gartenbau-
Vereine, die obstbaulichen Vertreter der Kreis-
leistungsausschttsse für den Gemüse- und Obst¬
bau sowie die Geschäftsführer der Bezirks-
abgabestcllen und Vertreter des Pflanzen-
schuhamtes teilnahmeu . Nach der Eröffnung
und Begrüßung durch den Lanbesfachwart
Gartenbau und Laudesücirat Obstbau, Adolf
Mauk - Lauffen  a . N-, erstatteten die Krcis-
bnnmwarte Bericht über den Stand der
Pflegearbeiten und Ernteaussichtcn im Obst¬
bau . Aus diesen Berichten konnte man ent¬
nehmen, daß infolge des vergangenen harten
Winters mancher Baumschaden entstanden ist,
dag aber andererseits unter Berücksichtigung
bedingter Kriegsschwierigkeiten durch intensive
Banmpslcge — erfreulicherweise oft in Ge¬
meinschaftsarbeit — mancher Schaden wieder
unbeglichen werden konnte . Die Ernteaus-
sichten  in Württemberg für Steinobst und
bei Birnen seien im allgemeinen befriedigend
bis gut , während diese bei Achseln allgemein
ms wenig befriedigend bezeichnet werden
mühten . ^

Der Vorsitzende des GartenLauwirtschafts-
vcrbandes , Sieger,  benutzte die Gelegenheit,
den Kreisbaumwarten Dank und Anerkennung
für ihre ersprießliche Arbeit auszuspiechen.
Der Leiter der Abteilung Gartenbau der
Landesbauernschaft Württemberg , Stadtrat
Häffner,  sprach anschließend über Fragen
des Wettbewerbs im Obstbau und bemerkte,
daß. ein solcher Wettbewerb im Interesse der
Leistungssteigerung und der Erzeugung guten
Oualitätsobstes durchzuführen sei. Bezüglich
der Versorgung mit Obstbänmen meinte der
Redner , daß hier nicht allen Wünschen Rech- -
nung getragen werden könnte und nach dem
Kriege Mittel und Wege gefunden werden
würden , um auf diesem Gebiet der Obstbaum¬
versorgung Wandel zu schaffen.

Schließlich machten noch der Geschäftsführer
dcS Ganwirtschaftsvcrbands , Roth,  der Vor¬
sitzende Mauk und Ratsherr Häffner Ausfüh¬
rungen über die Erfassungs - und Verteilungs¬
maßnahmen bei Gemüse und Obst.

NekchsdeutscheMädel zu Besuch
k>̂!-, Stuttgart . Wieder einmal hatte das

VDM .-Gebiet Württemberg 40 reichsdeutsche
Mädel aus ganz Europa  in Stuttgart
für kurze Zeit zu Gast . Die BDM .-Madel
und -Fahrerinnen waren ans dem hohen Nor¬
den, aus dem Südostraum , aus Italien und
Spanien für drei Wochen zu einem Kultur-
lager am Bodensee  in der Nähe von Ra¬
dolfzell zusammengekommen, das von Bann¬
mädelführerin Käthe Wehrmann  von der
Reichsjugendführung geleitet wurde , um in
diesem Lager vor allem deutsches Kulturgut
für ihre praktische Arbeit draußen in den
reichsdeutschen Standorten kennen zu lernen.
Um ihnen deutsches Kulturgut anschaulich vor
Augen zu führen , fand anschließend eine
Fahrt nach Straßburg und Stuttgart statt.
Nach dem Besuch im DAJ . waren sie Gäste
von Oberbürgermeister Dr . Strölin.  Im
Nathaussaal wurden sie in dessen Abwesen¬
heit durch den Leiter des DAJ -, Dr . Rüdi¬
ger.  begrüßt.

*
Böblingen . Um möglichst viele Haushalte inden Genuß eines Stück Gartenlandes

zu bringen , wird die Stadtgemeinde Böblin¬
gen im Herbst weitere geeignte . Flecken . zur

Anpflanzung von Gemüse
zur Verfügung  stellen.

und Kartoffeln

LronÜrrg . Die Verwundeten  des Teil¬
lazaretts Leonbcrg erlebten Stunden froher
Gemeinschaft mit den Nrbeitsmaiden
des Lagers Hirschlanden in der Bahnhofgast¬
stätte in Leonberg , wo sie im Beisein von
Kreisleitcr B . i. A. Schniepp  und der Ve-
zirksführerin deS RADwJ . Stabshauptführe¬
rin Annetrand Hammer,  vom Kreisamts-
leiter deS Amtes für Volkswohlfahrt , Koch,
begrüßt wurden.

Mundelsheim a. N . Ein Iltis  brach dieser
Tage in den Gcflngclsrall eines Bauernhofes
ein und tötete siebenJnnghähne.  Am
anderen Morgen wurde der Iltis , der sich an¬
scheinend überfresscn hatte , in der Scheuer
tot aufgefuuden . In einem anderen Bauern¬
hof wurden von einem Fuchs oder auch von
einem Iltis 16 Junghcnnen getötet.

Trailfingen , Kreis Münsinaen . Der in den
siebziger Jahren stehende frühere Fuhrhalter
Johannes Hauff  wurde neben seinem mit
Grünsnttcr beladenen Wagen bewußtlos auf¬
gefunden . Er hatte sich Leim Sturz vom
Wagen einen schweren Schädelbruch zugezo¬
gen. — Der in den sechziger Jahren stehende
Lagervorarbeitcr Karl Schloz stürzte von
der Leiter so schwer ab, daß er ebenfalls ins
Krankenhaus eingelicfert werden mußte.

Ravensburg . Im Stadtteil Weingarten
sprang eine 32 Jahre alte Frau trotz War¬
nung auf den bereits fahrenden Lokalzng
Baienfurt —Ravensburg auf . Dabei wurde sic
unter die Näder geschleudert und eine größere
Strecke geschleift, was ihren sofortigen Tod
Herbeiführte.

Wangen . Ans einem Bericht der Zlbteilung
Hilfsdienst in der NS .-Frauenschaft , Deutsches
Franenwcrk , des Kreises Wangen ist zu er¬
sehen, daß sich dort trotz der Beanspruchung
im eigenen Haushalt eine große Anzahl von
Frauen immer wieder bereitwillig zur Mit¬arbeit bei der Nachbarschaftshilfe,  zur
Betreuung der Verwundeten , in den Näh¬
stuben und bei der NSV . eingesetzt hat.

Neues aus aller Welt ^
Tödliche Abstürze in den Bergen

Der Münchener Bergsteiger Peter Lindl ist
am Totenkirchl  tödlich abgestürzt . Seine
Leiche wurde von der Bergwacht geborgen . —
Am Kleinen Traithen bei Bayrischzell  ist
ein 15 Jahre altes Mädchen aus Köln , das in
Begleitung von vier Jungen im Alter von
14 bis 16 Nabren von Osterhasen aus über

das Obere Sudelfeld wealos ausstieg, beim
Alpenrosenpflücken über die Nordostalpe ge¬
gen die Rosengasse tödlich abaestürzt . Berg-
wachtmänner stiegen noch in der Nacht auf
und brachten die Leiche zu Tal.

Sechzehnjähriger ermordete seinen Freund
Vor einem Grazer  Jugendstrafsenat

stand eilt 16iähriaer Junge , der des Mordes
an seinem gleichaltrigen Kameraden angeklagt
war . Der Angeklagte hatte den Freund , mit
dem er auf einer Baustelle beschäftigt war , im
Schlaf mit einer Hacke überfallen und getötet,
um einen Mitwisser an Verfehlungen , die
beide Jungen begangen hatten , zu beseitigen.
Das Gericht verurteilte den jugendlichen
Mörder zu zehn Jahren Gefängnis.

Ein «Oorjrat* in jeder Landgemeinde
Ilm eine noch engere Arbeit zwischen allen

Verantwortlichen herbcizuführen , hat sich der
Kreisleiter von Goslar  entschlossen , in je¬
dem Orte unter der Führung des Hoheits-
trägers einen „Dorfrat " zu bilden , dem u. a.
angehören : Bürgermeister , Ortsbauernführer,

Dv vsvirola ok5opk-k«r§vkk piroi-ir
Franenschastsleiterin , Leiter des Ortsheimat-
werkcs, Vertreter des Reichsbundes deutscher
Familien , Ortsobmann der Deutschen Ar¬
beitsfront , Ortsbeanstragter der NS .-Volks-
woblsahrt und verdienter Frontkämpfer.

Tausendjährige Siedlung entdeckt. -
Auf reiche vorgeschichtliche Funde stieß man

ans der Insel Fehmarn (Nordsee ) beim
Bau der Neichsautobahn nördlich von Aven¬dorf . Dabei wurde ein flämische Siedlung
freigelegt , die im neunten Jahrhundert nach
der Zeitenwende angelegt worden sein muß.
Bisher konnte die Provinzialstclle für vor-
und frühgeschichtliche Bodendenkmalspflege in
Kiel, in deren Händen die wissenschaftliche
Untersuchung liegt, eine reichverzierte Gür¬
telschnalle aus Bronze freilegen und einen
gut erhaltenen Brunnen aufdccken, der zu der
flämischen Siedlung gehört hat . Ferner ist
man aus zahlreiche Steingräber , Hünenbetten
und Grabhügel gepopen.

Oie rechte Antwort/v °- r-i,- -i-ii>
Arbeit schändet nicht, aber zu allen Zeitenhat es Menschen gegeben, denen der Stolz aus

ihre gepflegten Hände und damit auf ihre
Faulheit edler erschien als das Bemühen uniirgendeine nützliche Sache. Und da auf dieser
Welt für viele Meinungen Platz ist, behalten
sie manchmal recht, bis sie auf den treffen , der
den Mund aufzutun weiß und das Herz auj
dem rechten Fleck bat . Dann stehen sie wie die
Schneemänner in der Frühlingssonne.

Es war zur Zeit des Oberpräsidenten
Vincke, eines Mannes , den Westfalen nie ver¬
gessen wird , und mögen auch nicht alle Ge¬
schichten wahr sein, die das Volk über ihn
und sein gesundes , tatkräftiges Wesen erzählt
— denn die Geschichten sind wie Zugvögel
und wandern von dem einen großen Manne
zu dem andern , um auf ' einem Namen ein
wenig zu rasten und dann weiterzuziehen —
die nachfolgende Geschichte ist wahr und ver¬
dient allein deshalb , ausgezeichnet zu werden.

Während einer seiner vielen Reisen durch
das Münsterland kam Vincke auch in die nörd¬
lichen sa.idreichen Gegenden . Sein Kutscherverlor im Nebel den Weg ; nach langem Suchen
erreichten sie einen einsamen Bauernhof und
baten um ein Nachtlager auf dem Stroh . Der
Bauer erkannte wohl , daß es sich um einen
hochgeborenen Herrn handelte , und hätte gern
ein Bett zur Verfügung gestellt, doch in seiner
Stube lag seine Frau mit einem neugeborenen
Knäblein und rn der Knechtskammer der
Knecht mit einem gebrochenen Bein.

So trafen die Gäste keine Musterwirtschaft
an , denn in den letzten Tagen war der Bauer
seine eigene Köchin gewesen, ferner Stallknechi
und Scheuerfrau dazu und hatte alles nach
Männerart gemacht und den Staub nur dori
gewischt, wo sein Hosenboden es von selbst
besorgte. Jetzt aber Putzte er zwei Stühle ab
holte Schinken und Brot und einen kräftigen
Wacholder herbei , vertröstete den Obervrasi-denten damit , morgen würde eine Nachoars-

frau kommen und für Ordnung sorgen, und
trank ihm lachend zu.

Vincke hatte seine Freude an dem Manne,
der in aller Trübsal den Kopf nicht hängen
liest, legte sich zufrieden aufs Stroh mit der
Absicht, am andern Moxgen ein reiches Geld¬
geschenk im Hause zurnckzulassen. Der Schlaf
währte nicht lange , denn in der ersten Frühe
schon begab sich der Bauer ans Dreschen, und
nnn erkannte Vincke, daß er seinem Gastgeber
auf keine bessere Art zu erkennen geben könne,
wie sehr er wackeres Mannestnm schätze, als
daß er sich samt seinem Kutscher neben ihn
stellte, wacker den Dreschflegel schwang bis
znm Mittag und es auch dann Nicht an einer
guten Gabe mangeln ließ.

Es sprach sich bald herum , daß der Ober-
Präsident sich aufs Dreschen verstünde , und
ein Adeliger , der allezeit es unter seiner
Würde gehalten hatte , auch nur selbst sein
Schnupftuch aufzuheben , wenn es ihm auf die
Erde gefallen war , lächelte sauersüß dazu und
benützte das nächste Treffen , dem höchsten Be¬
amten der Provinz einen Stich zu versetzen.

Es war ein Adelsbav , auf dem man zu¬
sammenkam, und da er vorher seine Absicht
kundgetan hatte , war ein großer Kreis von
Männern und Frauen um den Herrn von
Vincke versammelt , als jener nun auf ihn
zutrat , sich verbeugte und sagte : „Ich höre,
Herr Oberprästdent machen letzt erfolgreich
in Oekonvmie — was ist nun schwerer, daß
Schneidern oder das Dreschen?"

Vincke lächelte, gab ihm die Hand und sagte:
„Ohne Zweifel das Dreschen, zumal wenn man
einen Flegel in der Hand hat ", und drückte
schmerzhaft die gepflegten Finger des andern.

Der errötete , aber Vincke ließ ihn nicht frei,
sondern fuhr langsam fort : „Was aber das
Schneiden betrifft , so wirb nicht nur daS
Korn gemeint , obwohl es auch da leere und
volle Äehren gibt — betrachten Sie sich auch
von mir geschnitten, mein Kerrt"

Zuchthaus für Betrüger
Ein mit Textilwaren handelnder Hausiere^

gebürtig aus dem Kreis Crailsheim , der in den
letzten fünf Jahren schon mehrmals wegen Be¬
trugs mit Gefängnis bestraft worden ist, ver¬
kaufte im vergangenen Winter seine begehrten
Waren in Stadt und Kreis Calw . Er bevorzugte
diese Schwarzwaldgcgend angeblich, um seine
angegriffene Gesundheit zu bessern, in Wirklich¬
keit nützte er die Notlage der Bevölkerung aus
dem Lande aus . Mir seine Waren nahm er un¬
erhört hohe Preise , verlangte aber keine Klei¬
derkartenpunkte . In einem Fall bekam eine
Wirtin statt 4 Meter Kleiderstoff nur 3 Meter
geliefert, sie bezahlte dafür 104 RM .! — Das
Amtsgericht Calw verurteilte den Betrüger im
Rückfall zu 5 Monaten Gefängnis . Diese milde
Strafe war dem „kranken" Mann zu hoch. Er
legte Berufung ein und wollte sogar — frei-
gesprochen werden . Ter Schuß niit der Bcru-
fsing ging aber nach hinten los . Die Strafkam¬
mer Tübingen verwarf die Berufung und verur¬
teilte den Angeklagten wegen Betrugs im Rück¬
fall zu einem Jahr Zuchthaus und zu 100 RM.
Geldstrafe ; die Geldstrafe gilt als durch die Un¬
tersuchungshaft verbüßt.

Neuordnung der Jugendgerichte
Durch eine allgemeine Verfügung des

Ncichsministers der Justiz sind alle Aufgaben
der Jugenderziehung und des Jngendschntzcs
sowohl bei den Landgerichten wie bei den
Amtsgerichten , in der Hand derselben Richter
znsammengefaßt . Dadurch wird die einheit¬
liche Handhabung von Jugenderziehung und
Iugendschutzim  Justizbereich sichergeftellt.
Zugleich werden die Richter , die über beson¬
dere Erfahrungen auf diesem Gebiet verfügen,
ganz in den Dienst dieser Ausgabe gestellt.

Bei den Amtsgerichten  sind die Er¬
ziehungsaufgaben des Jugendrichters wie des
Vormundschaftsrichters in der Hand eines
Richters zusammengefaßt . Die Neuregelung
wird den Erziehungsgedanken , der das natio¬
nalsozialistische Jugendrecht beherrscht, in der
Praxis vertiefen und den Schutz und die Er¬
ziehung der Jugend , eine im Kriege vordring¬
liche Aufgabe von Partei und Staat , sichern
helfen. ' - ^ - w > - , >

kisi » KÜ«
Seifenoersorg«»» der gewerbliche» Wäschereic».

Auf Grund einer Anordnung des Reichsbeauftragien
für industriell« Fettversorguiiafind gewerbliche Wä¬
schereien berechtigt, gegen jeden Kartcuabschnitt Sei«
fenvulvcr zu beziehen, und zwar 250 Gramm Wasch-
lSxifcn-lPulver oder 100 Gramm Fcttlöscrseiscn
oder 100 Gr. synthetische Waschmittel oder 60 Gramm
WKscherei-Seifenschuvvcn oder 100 Gr. Ms.-Seife.
Gegen einen Teilabfchnit„500 Gramm Seifenvulver"
der Zusatzseifenkarte kann das Doppelte der vorge¬
nannten Menge bezvgen werden. Gegen je 1 Kilo¬
gramm Ser in einem Sonöcrbezngschein genannten
Menge können bezogen werden 1000 Gramm Wasch-
lSeifen-IPiilver oder je 400 Gramm Fcttlöserscifen,
synthetische Waschmittel oder Ms.-Seife oder 240 Gr.Wäscherci-Seifenschuvoeii.

Stuttgarter Schlachtvlebvretse. Ochsen al 40 bis 49,s> 43 bis 45, c> 85 bis 36, d) —: Bullen al 44 bis
47. b) 40 bis 48. c) 82 bis 38. öl —: Kühe aj 44 bis
47, bl 39 bis 48, c> 28 bis 37, d) 28 bis 27: Färse,»
a) 45 bis 48, bl 41 bis 44, c) 84 bis 35, öl —: Kal-
ber a) 59, bl 68 bis 59, c) 41 bis HO. dl 80 bis 40;Lämmer und Hammel al SS, cl —, dl —: Schafe
nicht notiert: Schweine al , bl) und b21 08, c) 62,
öl 58, e) und fl 56, gll 61 bis 63, g2) 57. Verlauf:
Durchweg zugeietlt.

Stuttgarter Grokbandeksvreisc für Fletsch. Ochsen-
fleisch1. 80: Bullenfleifch1. 77: Kuhfleisch1. 77, 2.6ö: Färse,ifleisch1. 77 bis 80: Kalbfleisch ohne Fell
1. —. 2. —: Kalbfleisch im Fell 1. 88, 3. 77: Hammel-
fleisch1. 93, 2. 80: Schweinefleisch1. 76. Verlauf:
Rind- und Schweinefleisch lebhaft, Kalb- und Ham¬
melfleisch mähig belebt. _ _ .

Der Reichserziehungsminister hat einen
Rahmenlehrplan für die Damenschnei¬
derabteilungen  an den Meisterschulen
des deutschen Handwerks erlassen. Bei dieserGelegenheit werden die Grundsätze für die
Ausbildung der Damenschneiderinnen formu¬
liert . Danach hat die Damenschneidermeisterin
die kulturelle Aufgabe,  im Rahmen der
deutschen Mode dafür zu sorgen , daß die deut¬
schen Frauen praktisch, gut und geschmackvoll
gekleidet sind. 5 _ — , ' "

I ^ von 22.09 bis S.20 Uhr D

NS.-kr - rrs Württemberg ümbkl . 6 «,all >UsUaog 8 . So « a-
vsr,  kcattgart , Vrioäriedetr . 18. Vsriag »>«Ner uuä öedrikt:
Isitsr V. S . 8 a d « o l «, Lalre. Verlag : 3cdv »rrv »i4Wac !st
8wdK . Oruoic: ll . OsIeedlUxvr'aods Loedgrvelrvral (lairrt

2ur Seit kr °l«» - t- S gMig.

, Bad Teinach, 27. Juli 1942

Todesanzeige
Ln tiefer Trauer teilen wir Freunden und

Benannten mit, daß mein lieber Mann , Vater,
Großvater, Bruder , Schwager u. Schwieger¬vater

Rudolf Großmaul,
im Alter von 57 Jahren nach schwerem Leiden
sanft entschlafen ist.

Die trauernde Gattin: Katharina
Grobmann geb. Großhans mit Kindern
und Verwandten.

Beerdigung: Dienstag, 28.Juli 1942,1 Uhr,
in Bad Teinach.

Dderriedt, 27. Juli 1942
Todesanzeige

Liefbetrübt geben wir allen Verwandten
und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß unsere liebe Mutter , Großmutter und
Urgroßmutter

Anna Marie Kugele
nach kurzer Krankheit im Aller von 77 Fah¬
ren sanft entschlafen ist.

In tiefem Schmerz:
Ulrich Kugele mit Familie
Ulrich Bolle und Drau Christine
geb. Kugele mit Familie.

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr in
Altburg.

Verhütet V̂nläliräoüv!

^liesbstkl -iilcksgnrck
Zroh und äanlcbar zeigen

wir die Seburt einer gesun¬
den und kräftigen Tochter
an

Elisabeth Erämann
geb. Setz

z. St. Nreirkrankenhaus Lalw

Paul Erämann
z. St. bei 4er Wehrmacht

Unterreichenbach, 24. luli 1942

l

Verkaufe eine leichte
Kalbin

29 Wochen trächtig.
3akob Strinz. Stammhei«
Brühlstraße 226

Zum Zwischcnsruchtbau empfeh¬
len wir:

Futter-Saaterbsen
Senffaat

Hirse
Sonnenblumen

Mein,«« L Müller,
Weil der Stadt. Tel. 208

VP'eröltNA bringt Vertrauen/

Loicken unck dkom«

LMkLM
dscksutea kür 5is

säbiXrosebi kolrdäädziKi'

bei eil, spien 4>eHeimat4» bul M4 brrilr . war 41«
M «> Mg dott
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